
Vorgänge
Nachrichtendienstes dıe Armee nıcht In Großbritannien und Frankreich. für eınen Miılıtäreinsatz Golftf einen
1U zusätzlichen Legıitimations- Dıiıe amerikanıschen Bischöfe disku- gerechten Grund, und lıegt dıe rechte
druck gESELTZL, sondern das „Defini- Jlerten be1 iıhrer Vollversammlung Absıcht vor” Wäre wirklıch etztes
tionsmonopol” der Armee ın Sachen Miıtte November INtenS1IV über den Mıttel, un hätte Aussıcht auf Er-
Bedrohung und Sicherheit noch - Golfkonftlikt un legten hre Posıtion tolg? Wäre die notwendıge Verhältnis-
tolgreicher aufgebrochen haben Die In Schreiben Präsident George Bush mäfßıigkeıt der Miırttel 1m Blıck auf den
Prioritäten ıIn der Sıcherheıitspolitik und Aufßenminister J/ames Baker dar angezıielten 7weck gewahrt?
ürtten zunehmend VO den yesell- Dıie katholischen Bischöfte VO Eng- Beım Versuch einer Wertung der S1-
schaftlichen Krätten bzw politischen land un: Wales erarbeıteten ine Stel- uatıon nach diesen Krıterien wıegen
Behörden und wenıger VO den miılıtä- lungnahme DA Golt£krise, die derzeıt dıe Gründe eınen Miılı-
rischen Sachverständıgen definiert Sten Adventssonntag In den (sottes- täreinsatz Golt zweiıtellos schwe-
werden. diensten verlesen wurde. HS: als die Gründe dafür: 7war lıegt

In den trühen achtziger Jahren WUuT- eın klarer Fall VO Aggression VOTL, denEs lıegt ıIn der Natur der Sache, da{ß
ın eıner Demokratiıe 1mM milıtärischen den dıe Kırchen ın Westeuropa un: dıe Staatengemeinschaft nıcht hınneh-

Nordamerıka VO allem VO den Rısı- IN kann. Aufßerdem 1St der EınsatzBereich Zielkonflikte gıbt W1€e jenen ken und Paradoxıen der nuklearen Ab-zwıischen Geheimhaltung und offener miılitärischer Miıttel aufgrund elınes
schreckung umgetrieben. Es War dıe Mandats der Vereinten NatıonenKritik und politischer Kontrolle. Es ders bewerten als das eigenmäch-lıegt ın der Natur der Schweizer und eıt der sowjetischen Auf- und der
westlichen Nachrüstung 1m tige Vorgehen einer Grofßmacht. AberSchweizerinnen, da{fß S1E mMI1t Wıder- Mittelstreckenbereich. Dementspre- bısher 1St nıcht Klar! welche Zıele eınsprüchen zwıschen natıonaler Identi-

tat und internatiıonaler Wirklichkeit chend konzentrierten sıch die Frıe- Miılıtäreinsatz den Irak letztlich
denshirtenbriete der verschıedenen haben würde oder sollte: BefreiungMühe haben Sogar dıe armeetreund- Episkopate denn auch auftf die moralı- Kuwelıts, Zerstörung des irakıschenlıche „Neue Zürcher Zeitung“ muÄfste sche Bewertung des nuklearen AD- Mılıtärpotentıials, Sıcherung der ÖOleingestehen, da Z eıt des Kalten schreckungssystems. Die nukleare Ab- VErSOTZUNgG, Stabilisierung der polıtı-Krıieges dıe schweizerische Gegen- schreckung esteht weıter, hat ber schen (Gesamtsıtuation 1m Nahenwehr „1M Kern berechtigt” WAar, hre durch das NEUEC Verhältnis der KOoope- Osten Nıcht alle diese Ziele sınd InMethoden jedoch „manchmal zweıtel- ratıon zwıschen den beıden gyleicher Weıse legıtım bzw hinreli-hf« (24./25 IL Dafß Supermächten USA un SowJetunion chende Rechtfertigung für eınendiese eıt des Kalten Krıeges vorbeı eınen anderen, wenıger bedrängenden Krıeg. Es 1STt auch unsıcher, ob S1eISt, werden auch dıe natıonalkonserva-

tiven Schweizer MIt der eıt noch Stellenwert erhalten. Damıt schieben durch eın militärisches Vorgehen
sıch auch tür dıe ethische Urteıilsbil- überhaupt erreicht werden können.wahrnehmen. dung INn den Kırchen wıeder stärker Vor allem 1St ber angesichts der VOT-

„normale” Kriegsszenar10s unterhalb handenen milıtäriıschen Potentiale un
der Schwelle des nuklearen Schlagab- der abılen Lage der Regıion das Rısıko
tauschs iın den Vordergrund. einer massıven Eskalatıon MI1t unüber-
Weder dıe amerikanıschen noch die sehbaren Folgen sehr hoch
deutschen Bischöfte machten sıch ıIn ıh- Es 1St daher verständlıch, WEGrenzfall ren Friedenshirtenbriefen ON 1985 die Kırchen iın ıhren Stellungnahmen
(vgl ] nS 255 iıne radı- cehr nachdrückliıch Zur AusschöpfungKönnte e1n Krıeg Golf gerecht

sein.® kale pazıfıstische Posıtion eıgen. In aller triedlichen Lösungsmöglıichkei-
beiden Fällen wurde vielmehr festge- ten autrufen und nıcht vorschnell

Unter welchen Bedingungen lıeilßse sıch halten, dafß In Grenzfallen einen le- Rechttertigungsgründe tür einen ılı-
eın mıilıtärıisches Vorgehen der USA gıtımen Eınsatz militärischer Miıttel ZzUu täreinsatz absegnen. Der Briet der

amerikanıschen Bischöte Aufßenmıi-un iıhrer Verbündeten SCHCH den rak Verteidigungszwecken geben könne.
moralıisch rechtfertigen? Wäre 1ın Der amerikanısche Hırtenbriet oriff nıster Baker spricht ON dem „Impera-

dabei austührlich aut dıe tradıtionelle UV, eıne triedliche Lösung der KrıiıseKrıeg am Persischen Goltf ZA0UE Rücker-
oberung des besetzten Kuweıt nach Lehre VO „gerechten Krıeg" zurück, suchen und legıtıme Ziele mıt gewalt-

der Ja nıcht iıne vorschnelle L@=- reien dıiplomatischen Mıtteln VOeTr-den Prinzıplen nd Kriıterien der
christlichen Friedensethik überhaupt gıtımlıerung, sondern gyerade U die tolgen“ Allerdings zeıgt sıch gerade

moralısche Eıngrenzung ON Krıiegs- beim Goltfkontlıkt, da{fß diıe Prinzıpienlegıtimıeren? Liese Fragen stellen
sıch seıt Begınn der Jüngsten Nahost- gründen („1US In bellum”) und [0)8| christlicher Friedensethik 1Im konkre-
krıse Anfang August VOT allem den Mıtteln der Kriegführung („1US In ten Einzeltall NUr VO begrenztem
Kirchen In den miılıtärısch direkt 1N- bello”) un ISt In dıesem Sınn füh- Nutzen sınd. Das moralısche Urteil
volvierten westlichen Demokratıen, Ten dıe amerikanıschen Bischöte dıe läfst sıch nıcht au abstrakten Grund-
besonders 1n den Vereinigten Staaten, einzelnen Kriterien der Lehre BC- satzen alleın ableıiten, sondern un  1°-

dıe den Löwenanteıl des milıtärıschen rechten Krıeg Jjetzt auch In ıhrem Brief lıegt der Güterabwägung unfier Be-
Potentials In Golt stellen, aber auch al Außenminister Baker an Cahbt rücksichtigung aller Umstände.


